
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 85 (1959)

Heft: 7

Artikel: Kulissenstäubchen

Autor: N.O.S.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-498370

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 22.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-498370
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Und so geht es weiter

« und das ist unsere Antwort auf Ihre absolute Super-Anti-Raketen-Abwehr-Rakete »

Kulissenstäubchen

Cecile Sorel vertrug sich mit einer Kollegin
schlecht, und die Beziehungen wurden so
gespannt, daß der Administrateur der Come-
die Francaise sich einmischen mußte. Er ließ
die Kollegin der Sorel kommen und fragte:
«Ja, was gibt es eigentlich zwischen der
Sorel und Ihnen?»
«Was es gibt?» erwiderte die Schauspielerin.
«Einen Altersunterschied von dreißig
Jahren.»

Cecile Sorel unternahm große Gastspielreisen

ins Ausland. Einmal wollte sie ihre
Tournee verlängern und telegraphierte an
die Comedie: «Bleibe noch eine Woche stop
Aufnahme großartig stop ein Triumph für
die Nation stop vive la France!»
Worauf ihr erwidert wurde:
«Erfolg hocherfreulich stop erwarten Sie

morgen zur Probe stop andernfalls
Konventionalstrafe von 500 Francs stop vive
la Republique. »

Washington Irving hatte einen Freund, der
sich für einen großen Maler hielt.
«Hast du die Bilder gesehen, die ich in der
Kunstausstellung habe?» fragte er den
Schauspieler.

«Ja,» erwiderte Irving, «es sind die einzigen,
vor denen ich lange stehen geblieben bin.»
«Du willst mir nur schmeicheln!»
«Onein; aber vor den andern Bildern waren
soviele Leute, daß man nicht dazu kam.»

Ermete Novelli, der große Tragöde, hatte
sich geweigert, ein kleines Theaterblättchen
zu abonnieren, und so wurde er von dem
betreffenden Kritiker schlecht behandelt;
ihm war das gleichgültig, seine Frau aber
kränkte sich, und so schickte sie insgeheim
den Betrag für zwei Abonnements an die
Zeitung.
Und siehe, nach der nächsten Premiere war
ein Hymnus auf Novelli zu lesen.

«Das schmeckt doch weniger bitter als sonst»,
konnte seine Frau sich nicht enthalten zu

sagen.
Er sah sie prüfend an, und dann fragte er:
«Olga, wieviel Stück Zucker hast du
hineingetan?!»

Einmal hatte Novelli einen armen Mann zu
spielen, doch da hatte er vergessen, seine
goldene Uhrkette abzunehmen.
«Mein Gott, ich sterbe vor Hunger!» mußte
er sagen.
Worauf aus einer Loge eine Stimme rief:
«Versetzen Sie doch die Kette!»
Und Novelli erwiderte mit traurigem
Kopfschütteln:

«Ach, sie ist falsch!»

*
Als Bernard Shaw in den Vereinigten Staaten

reiste, kam er auch nach Hollywood
und wurde mit großen Ehren empfangen.
«Ich möchte Maurice Chevalier kennen
lernen», verlangte er.
Chevalier wurde gerufen und vorgestellt,
und Shaw sagte:
«Ich habe schon so viel von Ihnen gehört,
aber ich habe Sie noch nie auf der Bühne
oder im Film gesehen.»
Da erwiderte Chevalier:
«Mir geht es mit Ihnen ganz ähnlich. Ich
habe auch viel von Ihnen gehört, aber ich
habe noch nie ein Stück von Ihnen auf der
Bühne gesehen oder eine Zeile von Ihnen
gelesen.» mitgeteilt von n. o. s.

NEBELSPALTER 27


	Kulissenstäubchen

